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– dass sie sich sowohl auf der nationalen, wie auch auf der europäischen und internationa-
len Ebene für zeitgerechte Information und Teilhabe aller gesellschaftlichen Interessengrup-
pen einsetzt; 

– dass sie sich für eine gleichberechtigte Beteiligung der Entwicklungsländer in den Ent-
scheidungsgremien der internationalen Wirtschafts- und Finanzinstitutionen, insbesondere
der WTO, des IWF und der Weltbank, stark macht. Politische Teilhabemöglichkeiten für zi-
vilgesellschaftliche Akteure aus den Industrie- und Entwicklungsländern müssen verankert
werden; 

– dass sie sich für die Einführung eines Individualbeschwerdeverfahrens zum Sozialpakt
der Vereinten Nationen einsetzt. 

– Ergänzend bedarf es der Unterstützung von unabhängigen Beratungseinrichtungen
bspw. im internationalen Wirtschaftsrecht sowie der Förderung der politischen Teilhabe-
möglichkeiten zivilgesellschaftlicher Akteure in den Entwicklungsländern selbst. 

– Ferner sollte die Bundesregierung selbst eine Vorreiterrolle einnehmen und Gewerk-
schaften, Nichtregierungsorganisationen und alle anderen interessierten Gruppen rechtzei-
tig über anstehende Verhandlungen auf europäischer und internationaler Ebene informie-
ren sowie dafür effektive Beteiligungsformen entwickeln. 

– Wichtige Verhandlungsdokumente dürfen dabei nicht nur selektiv den Interessenver-
bänden der Wirtschaft zugeleitet werden, sondern müssen gleichberechtigt allen gesell-
schaftlichen Gruppen zugänglich sein. 

Nur wenn es gelingt, eine breite gesellschaftliche Partizipation zu Fragen internationaler
Wirtschaftspolitik herzustellen, wird es möglich sein, den sozialen und ökologischen Ver-
werfungen der neoliberalen Globalisierung eine Globalisierung von sozialer Gerechtigkeit
und ökologischer Nachhaltigkeit entgegenzusetzen. 

Krieg der Elitenetzwerke
Bericht eines UN-Expertenkomitees  

zur Lage in der Demokratischen Republik Kongo 
vom 16. Oktober 2002

(Auszüge)

Trotz eines am 18. Dezember 2002 geschlossenen Friedensvertrags geht der Bürgerkrieg im
Kongo weiter. Anfang Januar 2003 mussten 100 000 Menschen im Norden des Landes vor
neuen Kämpfen fliehen. Dem europäischen Publikum gilt der Kongokrieg oft als Stammes-
fehde, als afrikanischer Atavismus. Ein im Oktober veröffentlichter UN-Bericht eines Exper-
tenkomitees „über die illegale Ausbeutung natürlicher Ressourcen und anderer Reichtümer
in der Demokratischen Republik Kongo“ macht eine andere Rechnung auf: Demnach profi-
tieren die Bürgerkriegsparteien aller beteiligten Staaten vom Krieg – und internationale Fir-
men (darunter auch die Bayer-Tochter H. C. Stark), die die Bodenschätze des Kongo weiter-
verarbeiten und damit die Kämpfer finanzieren. Wir dokumentieren die Einleitung des UN-
Dokuments sowie das Fallbeispiel der ruandischen Truppen im Kongo. – D. Red.

[...]

II. Neue Taktiken der Elitenetzwerke

12. Der regionale Konflikt, der die Armeen sieben afrikanischer Staaten in die Demokrati-
sche Republik Kongo zog, hat an Intensität abgenommen, doch die sich überlagernden
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Mikrokonflikte, die er hervorrief, bestehen weiterhin. Bei diesen Konflikten wird um Erzvor-
kommen, landwirtschaftliche Produkte, Land und sogar Steuereinnahmen gekämpft. Krimi-
nelle Gruppen, die in Verbindung mit den Armeen von Ruanda, Uganda und Simbabwe ste-
hen, sowie die Regierung der Demokratischen Republik Kongo haben von diesen Mikrokon-
flikten profitiert. Diese Gruppen werden sich nicht freiwillig auflösen, selbst wenn ausländi-
sche militärische Truppen ihren Rückzug fortsetzen. Sie haben eine sich selbst finanzierende
Kriegswirtschaft aufgebaut, die auf der Ausbeutung von Erzvorkommen basiert.

13. Südafrika und Angola haben die Abkommen von Pretoria und Luanda ermöglicht, die
vor kurzem zum Abzug von Truppen aus dem Osten der Demokratischen Republik Kongo
geführt haben. Dieser Rückzug ist zwar begrüßenswert, wird aber wohl nichts an der Ent-
schlossenheit von Ruanda und Simbabwe sowie von Einzelpersonen aus Uganda ändern, die
wirtschaftliche Kontrolle über Teile der Demokratischen Republik Kongo auszuüben. Der
Abmarsch ihrer Truppen wird die wirtschaftliche Kontrolle und die zu ihrer Erlangung erfor-
derlichen Mittel kaum beeinträchtigen, da nationale Armeen nur eine von vielen zu diesem
Zweck eingesetzten Möglichkeiten sind. Alle drei Länder haben damit gerechnet, dass die
Beibehaltung großer Streitkräfte in der Demokratischen Republik Kongo eines Tages auf-
grund des Drucks der internationalen Gemeinschaft nicht mehr möglich sein würde. Die Re-
gierungen von Ruanda und Simbabwe sowie mächtige Einzelpersonen in Uganda haben an-
dere Strategien entwickelt, mit denen sie die Mechanismen der Generierung von Einkünf-
ten fortführen können, die nach dem Abzug der Truppen in vielen Fällen kriminelle Akti-
vitäten umfassen.

14. Die ugandische Armee UPDF (Uganda People’s Defence Forces) provoziert wie in der
Vergangenheit weiterhin ethnische Konflikte, da sie sich offensichtlich bewusst ist, dass die
Unruhen in Ituri weiterhin eine minimale Präsenz der UPDF erforderlich machen werden.
Dem Ausschuss liegen Beweise dafür vor, dass hochrangige Offiziere der UPDF Maßnah-
men zur Ausbildung lokaler Milizen getroffen haben, die als paramilitärische Truppen ein-
gesetzt werden sollen, offen wie im Geheimen dem Kommando der UPDF unterstehen und
dieselben Funktionen wie diese übernehmen können. An der ugandischen Kontrolle über
die Handelsströme und wirtschaftlichen Ressourcen wird sich wenig ändern. Die UPDF ver-
sorgt lokale Gruppen weiterhin mit Waffen, wobei sie lediglich etwas weniger auffällig als
zuvor vorgeht, und so ist es unwahrscheinlich, dass der Abzug der ugandischen Streitkräfte
Auswirkungen auf die wirtschaftlichen Aktivitäten der genannten mächtigen Einzelperso-
nen im Nordosten der Demokratischen Republik Kongo haben wird.

15. Wie die UPDF und unter dem Druck seiner engsten Verbündeten hat Ruanda mit dem
Rückzug begonnen. Darauf hat es sich durch die Einführung wirtschaftlicher Kontrollme-
chanismen, die nicht unbedingt auf die offene Präsenz der Ruandischen Patriotischen Armee
(RPA) angewiesen sind, vorbereitet. Die kongolesischen Leiter quasistaatlicher Unterneh-
men wurden durch Geschäftsleute aus Kigali ersetzt, um zu gewährleisten, dass die Erträge
aus Wasser-, Elektrizitäts- und Transporteinrichtungen weiterhin fließen. Die lokale Wäh-
rung wurde durch die ruandische Währung ersetzt. Auf den Erzabbau spezialisierte RPA-
Batallione bleiben vor Ort, auch wenn sie nun keine Uniformen mehr tragen und ihre Akti-
vitäten unter dem Deckmantel eines Wirtschaftsunternehmens fortführen. Dem Ausschuss
wurde von Quellen berichtet, dass die RPA vor kurzem eine Operation durchführte, um eine
große Anzahl kongolesischer Pässe zu erhalten. Diese sollen den RPA-Offizieren, die weiter-
hin an strategisch wichtigen Standorten in der Demokratischen Republik Kongo stationiert
sind, eine geeignete Identität verschaffen.

16. Der Ausschuss hat von anderen Taktiken erfahren, die dazu dienen, die andauernde
Präsenz Ruanda-treuer bewaffneter Streitkräfte zu verschleiern. Von zuverlässigen Quellen
wurde über eine Initiative des Stabschefs der Armée nationale congolaise (ANC) – die Ar-
mee der RCD-Goma (Rassemblement congolais pour la démocratie mit Sitz in Goma) –, Ma-
jor Sylvain Mbuki, berichtet, durch die die RCD-Goma so umorganisiert wird, dass eine gro-
ße Anzahl von RPA-Soldaten in ANC-Einheiten und lokalen pro-ruandischen Verteidi-
gungstruppen integriert werden. Die meisten der ANC-Einheiten unterstehen schon länger
einem RPA-Kommandeur und durch die jetzt stattfindende Neuorganisation wird eine er-
hebliche Anzahl von RPA-Soldaten in die Reihen der ANC integriert. Statt nach Ruanda ab-
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zurücken, wurden viele ruandische Hutus, die in der RPA Dienst tun, mit neuen Uniformen
ausgestattet und als kongolesische Hutus ANC-Brigaden zugeordnet. Ruanda hat vom Ver-
bleib dieser Soldaten in der Demokratischen Republik Kongo abgelenkt, indem es be-
sonders viel Aufmerksamkeit auf die abziehenden Truppen gerichtet hat. An Grenzpunkten,
an denen die Truppen ins Land zurückkehrten, wurden Zeremonien abgehalten. Tatsächlich
hat jedoch nur ein Teil der gesamten, im Osten der Demokratischen Republik Kongo statio-
nierten, RPA-Truppen, die von verschiedenen Quellen auf 35 000 bis 50 000 Soldaten ge-
schätzt werden, das Land verlassen.

Parallel zum Rückzug der RPA-Truppen haben Vertreter der ruandischen Regierung in
Tausende kongolesischer Tutsi-Flüchtlinge aus den Lagern in den ruandischen Provinzen
Byumba und Kibuye zwangsweise in ihr Herkunftsland, in die Provinz Nord-Kivu, zurück-
gebracht. Die Schulen in den ruandischen Lagern wurden geschlossen und einige der La-
gerbauten zerstört, um eine weitere Rückkehr voranzutreiben. Alle Quellen haben gegenü-
ber dem Ausschuss auch die Vermutung geäußert, dass dieser Schritt Teil einer neuen Taktik
sein könnte, mit der die ruandische Präsenz im Osten der Demokratischen Republik Kongo
aufrechterhalten werden soll.

[...]

19. Zur gleichen Zeit haben lokale Milizen einen Teil der Rolle übernommen, die zuvor staat-
liche Armeen bei der Sicherstellung des Zugangs zu wertvollen Rohstoffen und ihrer Kon-
trolle sowie bei der Abzweigung staatlicher Einnahmen gespielt haben. An die Stelle der
Plünderungen, die zuvor von den Armeen selbst durchgeführt wurden, ist nun ein organi-
siertes System von Unterschlagung, Steuerbetrug, Erpressung, der Verwendung von Ak-
tienoptionen als Provisionen sowie der Abzweigung staatlicher Mittel durch Gruppen, die
große Ähnlichkeit mit kriminellen Organisationen aufweisen, getreten.

20. Derartige Aktivitäten spielen bei der Ausbeutung der Demokratischen Republik Kon-
go eine immer größere Rolle. Der Ausschuss hat drei verschiedene Gruppen identifiziert, die
in drei verschiedenen Bereichen aktiv sind, und bezeichnet sie als Elitenetzwerke. Diese Eli-
tenetzwerke kontrollieren eine Reihe von Wirtschaftsaktivitäten, darunter die Ausbeutung
natürlicher Ressourcen, die Abzweigung von Steuergeldern und anderen Einkünften in drei
verschiedenen Regionen, die von der Regierung der Demokratischen Republik Kongo, von
Ruanda bzw. von Uganda kontrolliert werden.

21. Der Ausschuss hat bei allen Elitenetzwerken die folgenden Gemeinsamkeiten festge-
stellt, die für das Verständnis der Art, in der diese Netzwerke die Ausbeutung der Demokra-
tischen Republik Kongo betreiben, von entscheidender Bedeutung sind:

– Die Netzwerke bestehen aus einem kleinen Kern politischer und militärischer Eliten
und Geschäftsleute sowie in den besetzten Gebieten aus ausgewählten Rebellenanführern
und Verwaltungsbeamten. Einige Mitglieder der Elitenetzwerke haben Schlüsselpositionen
in der jeweiligen Regierung bzw. Rebellengruppe inne.

– Die Mitglieder dieser Netzwerke arbeiten zusammen, um Einkünfte, im Falle Ruandas
auch institutionelle finanzielle Gewinne, zu generieren.

– Die Elitenetzwerke sichern die Lebensfähigkeit ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten durch
die Kontrolle über das Militär und andere Sicherheitskräfte, die sie zur Einschüchterung, zur
Androhung von Gewalt und zur Durchführung einzelner Gewaltakte einsetzen.

– Die Netzwerke monopolisieren die Produktion, den Handel und den Einzug von Steu-
ern.

– Die Elitenetzwerke erhalten in den besetzten Gebieten die Fassade einer Rebellenadmi-
nistration aufrecht, um weiterhin öffentliche Einnahmen zu erzeugen, die sie dann in die
Netzwerke abzweigen. Hierdurch leeren sich die öffentlichen Kassen.

– Die Elitenetzwerke schlagen finanziellen Profit aus einer Vielzahl krimineller Aktivitä-
ten wie Diebstahl, Unterschlagung und der Abzweigung „öffentlicher“ Mittel, der Unterbe-
wertung von Waren, Schmuggel, falschen Rechnungen, Steuerhinterziehung, Provisionen
für Beamte und Bestechung.

– Die Elitenetzwerke gründen Firmen oder Joint Ventures, hinter deren Fassade die Mit-
glieder ihre jeweiligen wirtschaftlichen Aktivitäten durchführen.
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– Die Elitenetzwerke beziehen Unterstützung für ihre wirtschaftlichen Aktivitäten aus
den Netzwerken und „Diensten“ (Lufttransport, illegaler Waffenhandel und Transaktionen
mit den natürlichen Rohstoffen der Demokratischen Republik Kongo) organisierter bzw.
transnationaler krimineller Gruppen.

[...]

IV. Der ruandische Einfluss
65. Die Sicherheitsansprüche Ruandas dienten dazu, die Präsenz des ruandischen Mili-

tärs zu rechtfertigen, dessen eigentliches langfristiges Ziel in den Worten des Congo Desk
der Ruandischen Patriotischen Arme die „Sicherung von Eigentum“ ist. Die Führung Ru-
andas hat die internationale Gemeinschaft davon überzeugen können, dass die ruandi-
sche Militärpräsenz im Osten der Demokratischen Republik Kongo ihr Land vor dort or-
ganisierten feindlichen Gruppen schützt, die, wie sie behaupten, eine Invasion vorberei-
ten.

66. Dem Ausschuss liegen zahlreiche Gegenbeweise vor, beispielsweise ein Brief vom 26.
Mai 2000, in dem Jean-Pierre Ondekane, der erste Vizepräsident und Chef des militärischen
Oberkommandos der RCD-Goma, alle Armeeeinheiten dazu auffordert, gute Beziehungen
„mit unseren Interahamwe- und Mayi-Mayi-Brüdern“ zu unterhalten und sie außerdem
„falls erforderlich, den Untergrund ausbeuten zu lassen, damit sie überleben können“.

[...]

69. Auf der Grundlage seiner Analyse zahlreicher Dokumente und mündlicher Zeugen-
aussagen ist der Ausschuss zu der Auffassung gekommen, dass der Grund für ruandische
Präsenz darin besteht, die Anzahl von Ruandern im Osten der Demokratischen Republik
Kongo zu erhöhen und die bereits dort lebenden Ruander zum gemeinsamen Handeln zu er-
mutigen, damit sie zur Ausübung der wirtschaftlichen Kontrolle beitragen. Der kürzliche
Truppenabzug sollte nicht als Zeichen dafür gesehen werden, dass Ruanda bereit ist, seine
erhebliche Beteiligung am Abtransport wertvoller Rohstoffe zu reduzieren, die Intensität des
bewaffneten Konflikts zu verringern oder die humanitäre Krise in der Region einzuschrän-
ken. Die wirtschaftliche Ausbeutung wird in ihren verschiedenen Formen weiterbestehen
und sich einer weniger auffälligen Streitmacht und alternativer Strategien für die ausbeute-
rischen Aktivitäten bedienen.

Das Elitenetzwerk

70. Die Operationen des Elitenetzwerks im Osten der Demokratischen Republik Kongo wer-
den zentral vom Congo Desk der RPA, das die wirtschaftlichen und militärischen Aktivitäten
der RPA verbindet, geleitet. Der Ausschuss hat diese Funktion in früheren Berichten recht
detailliert beschrieben. Er erhält immer noch Dokumente, die zeigen, wie die Einnahmen
des kommerziellen Sektors der RPA zur Finanzierung einer bewaffneten Präsenz verwendet
werden. Um ein Beispiel zu geben, konnte der Ausschuss vor kurzem Zugang zu Dokumen-
ten erlangen, die zeigen, wie hochrangige Offiziere des Congo Desk über Coltanverkäufe
verhandeln. Ihm liegen Kopien der Faxe vor, die vom Büro des RPA-Majors Dan Munyuza im
Namen der Maniema Mining Company versandt wurden, sowie ein weiteres Fax, das vom
Büro des Personalchefs des RPA, General James Kaberebe, versandt wurde.

[...]

Strategien und Einnahmequellen

Coltan
74. Das Ende des Monopols der SOMIGL (Société Minière des Grands Lacs) auf Coltan im

April 2001 ist weniger auf den fallenden Coltanpreis zurückzuführen als auf die Entschlos-
senheit Ruandas, einen größeren Teil der Erträge, die bislang in Form von Steuern von der
Administration der RCD-Goma-Rebellen einbehalten wurden, an sich zu bringen. Die Been-
digung des Abkommens mit der SOMIGL ermöglichte es der RPA, die Versuche der RCD-
Goma, für ihre eigenen Zwecke Einkünfte zu erzielen, zu unterbinden.
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75. Der Großteil (bis zu 60 oder 70 %) des aus der Demokratischen Republik Kongo exportie-
ren Coltan wurde unter direkter Aufsicht von für den Bergbau abgestellten RPA-Angehöri-
gen abgebaut und per Flugzeug von Landebahnen in der Nähe der Abbaugebiete außer
Landes direkt nach Kigali oder Cyangugu gebracht. Es werden keine Steuern gezahlt. Für
den Abtransport des Coltan werden ruandische Militärflugzeuge, Flugzeuge von Victor Bout
sowie kleine Luftfahrtgesellschaften eingesetzt. Die RPA kontrolliert die meisten Coltanstät-
ten, an denen reiche Vorkommen mit einem hohen Tantalgehalt gefunden werden und die
Zugang zu lokalen Landebahnen bieten. In Abbaugebieten, die von für den Bergbau abge-
stellten RPA-Angehörigen geleitet werden, treten verschiedene Formen der Zwangsarbeit
beim Coltanabbau, dem Transport und häuslichen Dienstleistungen auf. Es liegen viele Be-
richte vor, nach denen Gefangene aus Ruanda ins Land gebracht und als Arbeiter eingesetzt
werden.

76. Ein kleinerer Teil des gesamten Coltanexports, etwa 15 bis 25 %, wird von Comptoirs
(Handelsgesellschaften) in ruandischem Eigentum aufgekauft, die es ihrerseits von lokalen
Négotiants (Händlern) an abgelegenen Coltanvorkommen oder von den Agenten der loka-
len Verteidigungskräfte erwerben. In der Regel haben diese Comptoirs, die ruandischen Of-
fizieren oder Personen mit engen Verbindungen zur ruandischen Regierung gehören, wie
das Comptoir MHI, Eagle Wings oder Rwanda Metals, eigene Abbaustätten und verpflichten
selbstständig Arbeiter, die dort unter schlechten Bedingungen arbeiten.

77. Der kleinste Anteil des Coltan wird von Comptoirs in kongolesischen Besitz bei einer
der vielen Coltanstätten in entlegenen Gebieten gekauft. Die meisten der kongolesischen
Comptoirs mussten feststellen, dass sie nicht mit Comptoirs der RPA oder solchen in ruandi-
schem Besitz mithalten konnten.

[...]

Fallstudie einer Coltan-Handelskette

79. Eagle Wings Resources International, ein Coltan-Comptoir in Bukavu, ist ein Tochter-
unternehmen der Trinitech International Inc. mit Firmensitz in Ohio, USA. Eagle Wings ver-
fügt über Büros in Ruanda, Burundi und der Demokratischen Republik Kongo. Der Manager
von Eagle Wings in Kigali hat sehr enge Beziehungen zum ruandischen Regime. Deshalb
operiert Eagle Wings in der Demokratischen Republik Kongo als Comptoir unter ruandi-
scher Kontrolle mit allen aus dieser Verbindung entstehenden Privilegien. Eagle Wings ist
nicht verpflichtet, seiner Verantwortung gegenüber dem öffentlichen Haushalt, der von der
RCD-Goma verwaltet wird, vollständig nachzukommen. Wie andere Coltan-Comptoirs un-
ter ruandischer Kontrolle kooperiert Eagle Wings mit der RPA, um privilegierten Zugang zu
Coltanstätten und Zwangsarbeitern zu erhalten.

80. Ungefähr 25 % des Coltan von Eagle Wings werden von Kigali zur Ulba Metallurgical
Plant der NAC Kazatomprom in Kasachstan verschifft. Weitere 25% werden an die Mutter-
gesellschaft von Eagle Wings, Trinitech International Inc. in den Vereinigten Staaten, ver-
kauft, die Geschäfte mit Ulba und der chinesischen Weiterverarbeitungsanlage Ningxia
Non-Ferrous Metals Smeltery (NNMS) arrangiert. Die Firma H. C. Starck mit Sitz in
Deutschland, ein Tochterunternehmen des transnationalen Konzerns Bayer AG, erwirbt et-
wa 15 % des Eagle Wings-Coltan. H. C. Starck hat bei vielen Gelegenheiten bestritten, dass
die Firma Coltan aus Zentralafrika bezieht. In einer Presseerklärung vom 24. Mai 2002
wiederholte H. C. Starck erneut, dass das Unternehmen seit August 2001 kein aus Zentral-
afrika stammendes Material gekauft hat. Dem Ausschuss liegen Dokumente vor, die das
Gegenteil beweisen. In derselben Presseerklärung behauptete H. C. Starck, das Coltan
stamme von „kleinbäuerlichen Lieferanten“ und nicht von Rebellengruppen. Es gibt aber in
der ganzen Demokratischen Republik Kongo kein Coltan, von dem nicht entweder Rebel-
lengruppen oder ausländische Armeen profitieren.

[...]




